Forderungen WS 1: MännerMachenFrauenPlatz

Susanne Dul, Irmeline Gehrig, Sonya Schmidt und Käthy Röthlisberger

· Eine Gesellschaft, die es Männern und Frauen ermöglicht, entsprechend ihren Fähigkeiten gefördert zu werden und Aufstiegschancen zu erhalten

· Eine Gesellschaft, die weibliche Kompetenzen vermehrt schätzt, fördert und zu nützen weiss

· Eine Gesellschaft, die andere Lebensformen und familiäre Umverteilung der Rollen respektiert und akzeptiert

Forderungen WS 2: Frauenarmut – ein neues Phänomen?

Ursina Largiadèr und Annemarie Humm

An die Gesellschaft:

· Enttabuisierung/Entstigmatisierung der Armut

An die öffentliche Hand:

· Kinder- und Familienergänzungsleistungen (Beispiel Kanton Tessin)

· SKOS-Richtlinien: Aufhebung der 5 % geringeren Fürsorgeleistungen im Kanton Aargau

· Kinderzulage von Fr. 450.- /pro Kind und Monat unabhängig von Einkommen und Erwerbsform (z.B. Teilzeit-Erwerbstätigkeit)

· Breites Angebot an familienergänzenden Erziehungsformen zu bezahlbaren Tarifen

· Tagesschulen im ganzen Kanton

Forderungen WS 3: Migrantinnen machen politisch mobil

Cevahir Oernek und Katja Bianchi

An den Kanton:

· Dringendste Forderung: Migrationsforschung im Kanton Aargau.

· Antirassistische Öffentlichkeitsarbeit.

· Aktives Stimm- und Wahlrecht für die Zuwanderinnen

An die Migrantinnen:

· MigrantInnen sollen ihre politischen Anliegen bei allen Parteien deponieren, nicht nur bei der Linken, und alle Parteien sollen MigratInnen als politische Kraft wahrnehmen. MigrantInnen sollen sich politisch engagieren

· MigrantInnen sollen ihre Vernetzung weiter pflegen, auch zwischen den Generationen 

Forderungen WS 4: Bewegte Körper – zur Neuen Frauenbewegung
Barbara Rettenmund

An die Gesellschaft:

· Weiterhin alle Formen von Sexismus aufzeigen und anprangern (z.B. Schulbücher, Sprache usw.)

· Weiterhin Frau-Sein nicht als defizitär betrachten und damit die erreichten Errungenschaften verteidigen

· Junge Frauen ansprechen, z.B. Mentoring (Begleiten von jungen Frauen in Ausbildung)

· Veranstaltungen, wie die dreitägige Uni Aarau, müssen mindestens mit einem Drittel Referentinnen besetzt werden

An den Kanton:

· Im Staatsarchiv Stellen schaffen zur Aufarbeitung von Frauen-Nachlässen und Dokumenten aus den verschiedenen Frauenbewegungen (aktuelles Beispiel: Inventarisierung des für die Ausstellung „mit haut und haar“ im historischen Museum Baden gesammelten Materials)

· Gender-Mainstreaming, d.h. das Einbeziehen von Frauenanliegen in jedem Themenbereich, in die Schulbildung und LehrerInnen-Ausbildung einfliessen lassen.

Margrit Kuhn, 22.6.2003

